
Die Stadtbibliothek Steinheim und der örtliche 
Freundeskreis Asyl veranstalten am morgigen 
verkaufsoffenen Sonntag einen Bücherfloh-
markt, und zwar auf dem Parkplatz bei der Post. 
Von 12 bis 17 Uhr zahlen Schnäppchenjäger 
und Leseratten für ein Kilogramm Bücher nur 
einen Euro. Zur Stärkung gibt es selbst ge-
machten Hummus mit Fladenbrot. Der Erlös 
der Aktion geht an die Bücherei und den Freun-
deskreis Asyl. red

Steinheim

Flohmarkt für Bücher

Die Vernissage zur Ausstellung „Phantasie trifft
Farbe“ von Ute Pfeil findet am morgigen Sonn-
tag, 17. September, um 11 Uhr im Konzertsaal 
der Musikakademie Staudenmaier statt. Die 
Ausstellung wird bis zum 9. Februar 2018 zu 
sehen sein. red

Großbottwar 

Vernissage in der MAKS 

Unser Gastautor Hanns-Otto Oechsle 
aus Oberstenfeld stellt jeden Samstag auf 
humorvolle Weise einen Begriff aus dem 

Schwäbischen vor.

Schwäbisch von A bis Z

bärich

E
ine ganze Wo-
che lang hatte
ich meinen

Freund nicht mehr
gesehen. Plötzlich
leifd er mir am hella
Samschdich wieder
iebr dr Wäg. Mensch
Fritz, frage ich, wo
hoaschn dui ganz
Zeid gschdägd? Du
warsch oifach abdauchd, grad wiea vom
Erdboda vorschluggd. Der schaut mich mit 
einem verzweifelten Gesicht an, wieas i bei-
am no niea ned gsäh han ond sechd: Du
glaubsch ned, seidem Schoaffeschd, du wo-
isch doch en Groana, hängd oser Haussäga
schieaf. Das ist eine ganz gefährliche Ent-
zweiung, in einer sonst harmonischen Ehe
(das für die Nichtschwaben) mit der für
diesen Fall pikanten Tatsache: Diea Zwoi,
äba s’Rosele ond mei Fritz, send gar ed vor-
heierd ond des seid sieba Joahr. Ich weiß 
nur, dass er seine, saged mr Geliebte, ob-
wohl das, wie bei einem Ehepaar, au ned
emmr zuadriffd, gsuachd hoad. Weg war se! 
Wona?, fragte ich damals. Hald mid soma 
bäricha Schäfer vorschwonda, sechd dr
Fritz. Bärich isch ned dr richdich Ausdruck,
verbessere ich, des hoißd barhäuptig ond äl-
le Schäfer hen en Huad uff . . . I moin hald so
en ganz vorwurschdeldr, mid Bard ond so, er-
klärt er mir. Er würde äll achd Wocha zum
Friseur geschickt, onds Rosale vorschwen-
ded mid soma Bäricha! Vielleicht, versuche
ich das Rätsel zu lösen, hätte es mit meiner
Erzählung über die frühere Hilfe der Wan-
derschäfer bei den kinderlosen Bäuerinnen
zu tun. Du des kend erschd sei, er schlägt
sich uffs Hirn, sui will a Baby ond noa heiern
odr andersrom. Ond I han als Kend dr Wo-
chadibbl ghed. Ich schaue ihn an, tröste ihn:
Dui kommd sch wieder. So a neds, ordalichs
Mädle koa uff Dauer mid soma Bäricha nix
oafanga. Ward hald!

W
ie stellt man Wahnsinn dar? Die-
ses lauernde, stets absprungbe-
reite Tier. Freigelassen durch

NS-Schergen und die Peiniger eines totali-
tären Regimes? Die Inszenierung „Schach-
novelle“ bietet eine gelungene Antwort da-
rauf. Eine, die das Publikum bei der Pre-
miere am Donnerstagabend im Schlosskel-
ler mitgerissen, bedrängt und freilich auch 
ein wenig erschöpft hat, so spannungsgela-
den und reich war das Bühnengeschehen.
Nichts für schwache Nerven. Denn gleich
einem Psychothriller zieht die „Schachno-
velle“, geschrieben von Stefan Zweig und
für die Marbacher Aufführung des Vereins
Südlich vom Ochsen dramatisiert von Tobi-
as Frühauf, den Zuschauer in die Finsternis
der Nazizeit mit den individuellen Qualen
der Opfer. 

Doch das Stück war ungleich mehr. Re-
gisseur Philipp Wolpert und Tobias Früh-
auf haben eine Handlung inszeniert, die ein
pralles Füllhorn voller bühnentauglicher
Einfälle liefert. Ideen, die den Zuschauer
anspringen, ihn würgen, schütteln und wie-
der loslassen. Ihn bisweilen in die Wohlge-
fälligkeit des Seins eintauchen lassen und
ihn mit dem kontrastreichen Instrumenta-
rium einer Heiß-Kalt-Dusche nass ma-
chen. Bei all dem muss der Besucher der
„Schachnovelle“ ein sattes Maß an Neh-

merqualitäten aufweisen und er hat viel zu
tun. Vielleicht sogar etwas zu viel: denn das
mediale Beiwerk, zugegeben effizient in 
der Aussage und auch allein künstlerisch
wertvoll – konkurriert in dem Stück mit der
schauspielerischen Aktion. 

Die Stimme aus dem Off – wunderbar
gesprochen von Fabian Egli – bildet dabei
die Ausnahme. Durch drei Monitore im
Raum aber, das personelle Treiben stets pa-
rallel, flitzt das Auge von der Videoeinspie-
lung hin zur Bühne und zurück und weiß
oft nicht, wo es festhaken soll. Doch alles
greift bei dieser Inszenierung ineinander.

Die treibende, magisch inspirierende Mu-
sik von Stephen Elzenbeck ebenso wie das
ausgereifte Spiel der Mimen, die im Bei-
spiel von Gunnar Schwarm bisweilen sogar
an die Erschöpfungsgrenze gehen. Heraus-
ragend ist dessen Darstellung von Dr. B., ein
wie im Hirnfieber wütender Mann, der die
Verletzungen seiner Isolationshaft unge-
schönt dem Beobachter zumutet. Allein
auch das Mimikspiel Schwarms ist außer-
gewöhnlich und stellt glaubhaft den trau-
matisierten Charakter dar. Und selbst bei
kleinen Pannen, wie dem Nichtfunktionie-
ren des Feuerzeuges, zeigt der Schauspieler

obendrein geniale Spontaneität und Geis-
tesgegenwart. 

Auch Jan Schneider ist ein Glücksgriff.
Den eloquenten Ich-Erzähler mimt 
Schneider ohne Stolperer äußerst souverän
und zeigt zudem, dass er sich als Schauspie-
ler noch einmal weiterentwickelt hat. Leah
Wewoda zeigt sich in einer Doppelrolle:
Dabei setzt sie in der ausschließlich körper-
sprachlich besetzten Rolle als vollendet an-
mutige Schachfigur noch größere Akzente
wie in der des Schach-
weltmeisters Czento-
vic. Erotisch sanft
bettet sie etwa ihren
Körper an den des fie-
berwirren Dr. B. Eine
Szene, die vom Publi-
kum ganz besonders
goutiert wird. 

Thomas Feyera-
bend fügt sich in das mimische Bild als
Bourgeois ein wenig zaghaft ein. Ihm fehlt 
es noch an Präsenz und artikulatorischer 
Klarheit.

In einen schockgefrorenen Zustand ver-
setzt Uwe Petruschka die nah an der Bühne
Sitzenden. Übrigens ein gelungener Coup,
der die Zuschauer aus der reinen Beobach-
terrolle herausreißt. Petruschkas ruppig-
brutales Auftreten als Gestapo-Offizier ist
überzeugend einschüchternd und lässt
eine gar unbeherrschbar anmutende Flut
negativer Gefühle zu. Alles wie gewünscht.

Aufführungen sind noch am Samstag, 16. Sep-
tember, Donnerstag, 5., Freitag, 6. Samstag, 7., 
Donnerstag, 12., Freitag, 13., und Samstag, 14. 
Oktober. Beginn ist jeweils um 20 Uhr. 

Neues Stück ist nichts für schwache Nerven
Marbach Die „Schachnovelle“ hat 
ihre Premiere gefeiert. Bei der 
Inszenierung greift ein Rädchen 
ins andere. Von Cornelia Ohst

Gemeinde liegt bei Flüchtlingsunterbringung im Soll

H
eute haben wir zwei neue Mitbür-
ger aus Eritrea in eine Anschluss-
unterkunft bekommen“, berichte-

te der Bürgermeister Frank Hornek am
Donnerstagabend bei der Gemeinderats-
sitzung. Damit habe die Kommune ihr Soll
in Sachen Anschlussunterkünfte für
Flüchtlinge für dieses Jahr erfüllt. Gemäß
Informationen des Landratsamts müsse
man allerdings im kommenden Jahr mit 
weiteren 15 Flüchtlingen rechnen, die in
Kirchberg unterzubringen sind. Das sei
noch einmal etwa die Hälfte der 29 Flücht-
linge, die Kirchberg in diesem Jahr bereits
aufgenommen habe.

„Bei der Unterbringung von Flüchtlin-
gen gibt es ein dreistufiges Verfahren“, er-
klärte der Bürgermeister auf Nachfrage
unserer Zeitung. Als Erstes kämen die
Flüchtlinge nach ihrer Ankunft in Baden-
Württemberg in eine sogenannte Erstauf-
nahmeeinrichtung. Anschließend würden
sie weiter auf die Landkreise verteilt – zur
vorläufigen Unterbringung in Gemein-
schaftsunterkünften. „Diese werden aller-
dings jetzt in den Landkreisen deutlich ab-
gebaut, weil die große Nachfrage nicht
mehr da ist“, sagte Frank Hornek. Wer dann
nicht wieder zurück in seine Heimat gehe
oder auf dem freien Wohnungsmarkt keine

Unterkunft finde, käme in eine Anschluss-
unterbringung in einer Gemeinde, „die da-
für händeringend nach Wohnungen sucht“.

In Kirchberg handle es sich bei den zur-
zeit von Flüchtlingen belegten Unterkünf-
ten entweder um Immobilienbestand der
Kommune oder aber um Wohnungen, wel-
che die Gemeinde von Privatleuten anmie-
te und anschließend sozusagen an die
Flüchtlinge untervermiete, die dort einge-
wiesen würden.

Der größte Teil der 29 Flüchtlinge, so in-
formiert Hornek weiter, sei im vergange-
nen Jahr im sogenannten Lehrerwohnhaus
untergebracht worden. „Darüber hinaus
haben wir noch eine Wohnung angemietet 
und ein Haus im Ortsteil Frühmesshof.“ 

Vorausschauend habe die Gemeinde für
die im nächsten Jahr erwarteten Flüchtlin-
ge schon vor längerer Zeit zwei Wohnun-
gen gekauft. „Unser Ziel ist, diese im nächs-
ten Jahr verfügbar zu haben, aber es gibt
noch Rechtsstreitigkeiten mit dem Mit-
eigentümer.“

Wie genau sich die Zahl der unterzu-
bringenden Flüchtlinge entwickle, sei ab-
zuwarten. Es handle sich bei der Zahl von 
15 lediglich um eine Annahme des Land-
ratsamtes, „aber mit irgendetwas müssen
wir ja planen“.

Kirchberg Für dieses Jahr hat die Gemeinde die Vorgaben erfüllt. Und 
auch auf 2018 ist die Kommune bereits vorbereitet. Von Andrea Ertl

Im alten Lehrerwohnhaus haben Asylbewerber eine Bleibe gefunden. Foto: Werner Kuhnle

Tipps & Termine

Das Kinomobil kommt am morgigen Sonntag, 
17. September, in die Gemeindehalle von Rie-
lingshausen. Der Verein Coki wird dabei die Be-
wirtung übernehmen. Los geht das Programm 
um 14.30 Uhr mit dem Film „Hilfe, unser Lehrer 
ist ein Frosch!“, für den die FSK keine Altersbe-
schränkung herausgegeben hat. Das gilt auch 
für die Produktion „Conni & Co – Das Geheim-
nis des T-Rex“, die um 17 Uhr startet. Den Ab-
schluss bildet um 19.30 Uhr das Werk „Ein Dorf 
sieht schwarz“. Karten für das Kinomobil sind 
direkt an der Veranstaltungskasse in der Ge-
meindehalle erhältlich. red

Marbach-Rielingshausen

Das Kinomobil kommt

Dass Claudio Monteverdi in diesem Jahr seinen 
450. Geburtstag feiern könnte, geht im Schat-
ten des Lutherjubiläums fast völlig unter. Ähnli-
ches widerfährt Georg Philipp Telemann. Vor 
250 Jahren verstarb der Zeitgenosse Bachs und 
Händels, der als einer der produktivsten Kom-
ponisten gilt. Dass er ein experimentierfreudi-
ger Vorbereiter der Klassik war und Monteverdi 
bis heute Musikliebhaber zu fesseln vermag, 
soll beim Konzert des Ensembles Monteverdi 
Marbach am morgigen Sonntag in der katholi-
schen Kirche in Marbach von 18 Uhr an gezeigt 
werden. Zusammen mit dem Ensemble präsen-
tieren die Sängerin Cornelia Karle, die Blockflö-
tistinnen Ortrun Dieterich und Regine Hang-
stein, Stefan Kraut, Cello, und Maria Gross-
mann am Cembalo chorische und solistische 
Vokal- und Instrumentalwerke beider Kompo-
nisten. Der Eintritt ist frei, am Ausgang wird um 
einen Unkostenbeitrag gebeten. red

Marbach

Musikliebhaber fesseln

Die Macher haben das Stück mit vielen inszenatorischen Ideen garniert.

Den eloquen-
ten Erzähler 
mimt Jan 
Schneider 
äußerst 
souverän.

Die Freunde aus L’Isle Adam sind in Marbach angekommen
Marbach Der Freitag gilt als beliebter Reisetag – diese
Erfahrung hat gestern auch die 61-köpfige Delegation aus
der Marbacher Partnerstadt L’Isle Adam sammeln müs-
sen. Der Bus mit dem Gros der Gäste traf erst gegen 
19  Uhr um mehr als eine Stunde verspätet in der Schiller-

stadt ein, um das Wochenende zum 30-Jahr-Jubiläum 
der Städtepartnerschaft einzuläuten. Die Freude über die
geglückte Ankunft in Marbach war beiden Seiten anzu-
merken. Nach der Begrüßung am Marktbrunnen stand
gleich der Besuch der Ausstellung „France – mon amour“

(siehe Seite IX) im Rathaus auf dem Programm. Dabei
bot sich die Gelegenheit, sich weiter auszutauschen, bevor
es dann in die Gastfamilien ging. Die Verantwortlichen 
der Partnerschaft äußerten sich sehr erfreut darüber, dass
30  Familien ihre Häuser öffnen. (ole) Foto: Oliver von Schaewen
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